
BIOGRAPHIEN UND NACHRUFE 

Prof. Dr. Max Auerbach 85 Jahre alt 

Am 26. Januar 1964 vollendete der Nestor der deutschen Seenforscher, Prof. Dr. Max 
Auerbach, sein 85. Lebensjahr. Fast 50 Jahre dieses langen Lebens sind aufs engste mit 
dem Bodensee und seiner hydrographisch-biologischen Erforschung verbunden. So erscheint 
es wohl gerechtfertigt, auch den Heimat- und Geschichtsfreunden aus dem Hegau einiges 
vom Leben und Wirken dieser markanten Persönlichkeit zu berichten. 

Obwohl im Rheinland geboren, ist Auerbach im Verlaufe seines jahrzehntelangen be- 
ruflichen Wirkens in Karlsruhe und Konstanz völlig ein Süddeutscher, ein Badener ge- 
worden. Schon den größten Teil seiner gymnasialen Schulzeit hat er hier verbracht, nämlich 
in Mannheim. Das Abitur bestand er in Basel, und in der schönen Stadt am Rheinknie 

  

bezog Auerbach danach auch die Universität, um sich zunächst dem Studium der Medizin, 
später der Zoologie zu widmen. Von seinen akademischen Lehrern haben die Anatomen 
Kollmann und Corning sowie die Zoologen und Hydrobiologen Zschokke und Burckhardt 
am nachhaltigsten auf ihn gewirkt und sind entscheidend für seine ganze Lebensarbeit ge- 
worden, die sich in doppelter Hinsicht auf zwei verschiedenen Linien entwickelt hat. 

Die erste dieser Linien führte den jungen Doktor der Zoologie und menschlichen Ana- 
tomie 1902 von Basel nach Karlsruhe an das damalige „Großherzogliche Naturalien- 
kabinett”. Im Laufe der Zeit rückte er hier in geradliniger Entwicklung vom Assistenten 
zum Kustos, dann zum Abteilungsleiter und schließlich zum Direktor des nach dem ersten 
Weltkrieg in „Badische Landessammlungen für Naturkunde” umbenannten großen staat- 
lichen Institutes auf. Während seiner langjährigen Tätigkeit daselbst hat er dessen Auf- 
und Ausbau zu einem der bedeutendsten naturkundlichen Museen Süddeutschlands mit 
ausgeprägt eigenständigen Zügen in entscheidender Weise geplant und mitgestaltet. Neben 
seiner hauptberuflichen Tätigkeit wirkte er noch viele Jahre als Dozent und außerordent- 
licher Professor für Zoologie und Anthropologie an der Technischen Hochschule sowie als 
beliebter Lehrer für menschliche Anatomie an der Hochschule der Bildenden Künste in 
Karlsruhe. Leider hat Auerbach erleben müssen, daß sein museales Lebenswerk beim ersten 
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großen Fliegerangriff auf Karlsruhe am 2./3. September 1942 in wenigen Stunden ein 
Raub der Flammen wurde. Den Wiederaufbau konnte er nicht mehr selbst durchführen, 
da er wegen Erreichens der Altersgrenze 1945 in den Ruhestand versetzt wurde. 

Dagegen war es ihm vergönnt, sein anderes Lebenswerk, die von ihm gegründete 
„Anstalt für Bodenseeforschung”, bis in sein hohes Alter zu betreuen und zu fördern. 
Wie ist er auf diese zweite Lebenslinie gekommen? Im ersten Jahrzehnt seiner Karlsruher 
Tätigkeit hatte sich Auerbach eingehend mit den ausschließlich parasitisch lebenden Sporen- 
tierchen (einer Gruppe einzelliger Urtierchen) beschäftigt. Im Verlauf dieser Studien weilte 
er mehrmals als Gastforscher an der Biologischen Station zu Bergen (Norwegen) und hat 

1913 an einer Expedition in den Nordatlantik auf dem norwegischen Forschungsschiff 
„Armauer Hansen” teilgenommen. Frucht dieser Arbeiten war schließlich eine grundlegende 
Monographie der Myxosporidien, einer wichtigen, vorwiegend bei Fischen schmarotzenden 
Gruppe der genannten Sporentierchen. Als guter Kenner auch der Süßwasserfische wurde 
Auerbach im ersten Weltkrieg mit den Aufgaben des Landesfischereisachverständigen von 
Baden (im Nebenamt) betraut. Als solcher hatte er auch am Bodensee zu tun. Hier 
erkannte er bald, daß die verschiedenen Probleme, die der See dem Fischereiwissenschaftler 
und dem Praktiker stellte, nur zu lösen waren, wenn sie von Grund aus angegangen 
werden konnten. Dazu war jedoch einerseits eine feste Forschungsstelle am Bodensee selbst 
unerläßliche Voraussetzung. Andererseits kamen Auerbach bei seinen diesbezüglichen Be- 
strebungen seine bei Zschokke in Basel erworbenen limnologischen Kenntnisse und Er- 
fahrungen zugute. Nach mancherlei Vorarbeiten und unter Einsatz erheblicher persönlicher 
Mittel war es dann am 4. Dezember 1919 so weit, daß der Stadtrat von Konstanz unter 
Vorsitz von Oberbürgermeister Dr. Moericke im Einvernehmen mit Prof. Auerbach die 
Errichtung eines Institutes beschloß, das ausschließlich der naturwissenschaftlichen Erfor- 
schung dieses größten deutschen Binnengewässers dienen sollte. Völlig ehrenamtlich wid- 
mete sich Auerbach mit etwa einem halben Dutzend ebenfalls ehrenamtlich tätiger Mit- 

arbeiter in dienstfreier Zeit, an Sonn- und Feiertagen und im Urlaub den ersten plan- 
mäßigen, über Jahre hin sich erstreckenden Untersuchungen vor allem der mikroskopisch 
kleinen Lebewesen, die als sog. Plankton das freie Wasser des Sees bevölkern, sowie der 
physikalischen und chemischen Eigenschaften des Wassers, von denen das Dasein dieser 

Organismen weitgehend abhängig ist. Eine besonders eindrucksvolle Leistung Auerbachs 

und seiner Mitarbeiter aus dieser ersten Tätigkeitsperiode der „Anstalt für Bodensee- 

forschung” ist die Erforschung des Verlaufs des Rheinwassers nach Einmündung des Alpen- 
rheins in den Bodensee. 

Dank seiner 1944 erfolgten Übersiediung nach Konstanz war es Auerbach möglich, das 

im Krieg verwaiste Institut materiell unversehrt durch die Wirren der Besatzungszeit hin- 

durchzuretten. Danach galt es, mit Geduld und viel Entbehrung die Forschungsarbeit 

erneut in Gang zu bringen. Zwei der früheren Mitarbeiter stellten sich als erste wieder 
im Institut ein, und neue Untersuchungen liefen langsam an. Sie zeigten bald, daß im 
Bodensee Veränderungen vor sich gingen, die größte Aufmerksamkeit der Wissenschaftler 
verdienten. Denn sie wiesen in Richtung recht bedenklicher Verschlechterung der Wasser- 
güte und gewannen damit hohe volkswirtschaftliche und hygienische Bedeutung. Aus die- 

sem Grunde wurden nach und nach von verschiedenen Stellen der „Anstalt für Boden- 
seeforschung” Mittel zur Verfügung gestellt, mit denen weitere wissenschaftliche und tech- 
nische Mitarbeiter eingesetzt werden konnten. So ist es im Laufe der jüngsten zwölf Jahre 
Auerbach und seinem Stab möglich gewesen, die limnologischen (gewässerkundlichen) Ver- 
hältnisse des zweitgrößten Sees Mitteleuropas erneut und viel eingehender zu untersuchen, 
als es vor dem Krieg der Fall war. Dadurch sind in geduldiger, zäher Arbeit vor allem 
im riesigen Freiwasserkörper des Sees grundlegend neue Erkenntnisse über Temperatur- 
schichtung, Strömungs- und Wasseraustauschvorgänge, qualitative und quantitative Ver- 
änderungen in der pflanzlichen und tierischen Besiedlung und manches andere mehr ge- 
wonnen worden. All das aber bildet zusammengenommen die Grundlage, von der aus 
die heute schon Allgemeingut gewordenen unabweisbaren Forderungen nach Reinhaltung 
und Wiedergesundung unseres größten natürlichen Speichers noch guten Trink- und 
Brauchwassers gestellt werden müssen. Eine besonders große Freude und Genugtuung 
durfte Auerbach im August 1958 erleben, als das von ihm ausgedachte, von der Deutschen 
Forschungsgemeinschaft finanzierte und von der Bodanwerft in Kreßbronn am Bodensee 
gebaute Forschungsschiff auf den Namen des großen deutschen Limnologen August Thiene- 
mann getauft wurde und glückhaft vom Stapel lief. Dieses zweckmäßig eingerichtete und 
ausgerüstete schnelle Schift hat in den letzten Jahren ganz wesentlich dazu beigetragen, 
daß die Arbeiten der „Anstalt für Bodenseeforschung” erfolgreich erweitert und vertieft 
werden konnten. 
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Wenn der Bodensee heute als einer der am besten untersuchten großen Seen Europas 
gelten kann, so hat daran der jetzt 85jährige Altmeister der Bodenseeforschung, der bis 
zum heutigen Tage vor allem geistig bewundernswert jung und frisch geblieben ist, ent- 
scheidenden Anteil. So ist es ihm denn auch möglich gewesen, die Leitung der „Anstalt für 
Bodenseeforschung” bis vor kurzem in seinen bewährten Händen zu behalten. Aber schließ- 
lich erwies sich doch die Zahl der Jahre als unwiderstehliche „höhere Gewalt”, und der 
hochbetagte Forscher und Organisator hatte sich schon seit einiger Zeit mit dem Ge- 
danken vertraut gemacht, seinen verantwortungsvollen Posten, den er über vier Jahrzehnte 
hindurch ehrenamtlich innehatte, einer jüngeren Kraft zu übergeben. Dies ist am 1. Juni 
1963 geschehen. Schweren Herzens hat Auerbach Abschied genommen von dem, was ihm 
in der herrlichen Bodenseelandschaft ein Leben lang wertvoll gewesen ist: von seinem 
großen See, von seinem aufstrebenden Institut und von seinem jüngsten Lieblingskind, 
dem stolzen Forschungsschiff „August Thienemann”. Ende September 1963 schließlich ist 
Prof. Auerbach auch räumlich vom Bodensee geschieden und mit seiner Gattin in sein 
schönes Heim in Karlsruhe-Durlach zurückgekehrt, wo ihm hoffentlich noch viele geruh- 
same Jahre vergönnt sind. Er durfte dorthin die beruhigende Gewißheit mitnehmen, daß 
all das, was er am Bodensee geschaffen hat, nicht nur von treuen Händen übernommen 
und gut verwaltet ist, sondern daß es mit bewährter Gründlichkeit und Gewissenhaftigkeit 
zielstrebig erweitert und fortgeführt wird. Friedrich Kiefer, Konstanz 

  

Theodor Mayer 80 Jahre alt 

Daß in den nächsten Jahren zu Konstanz eine neue Universität entstehen wird, ist nicht 
zuletzt darauf zurückzuführen, daß in der Stadt zwischen Ober- und Untersee schon viele 
Jahre zuvor ein weithin wirkendes Zentrum der geisteswissenschaftlichen Forschung ent- 
standen ist. Im Jahre 1951 wurde durch Universitätsprofessor Dr. Theodor Mayer das 
„Institut für geschichtliche Landesforschung des Bodenseegebietes” ins Leben gerufen, das 
seither mit erheblich weiterer Zielsetzung unter dem Namen „Konstanzer Arbeitskreis für 
mittelalterliche Geschichte” zu einer Institution von internationaler Bedeutung geworden ist. 
Durch diesen Arbeitskreis ist der Name Konstanz als Mittelpunkt geschichtswissenschaft- 
licher Forschung in europäischem Rahmen bekannt geworden. Unter den Historikern ganz 
Europas gilt dieser Konstanzer Arbeitskreis als etwas einmaliges, und er wirkt, wie ein 
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